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93etrndftttnö ber $<>rfdbf(icte jur 23erbeffeninQ
ber ©quitation in ber friftoetjcr. Äatmucric.
(3n fftvo. 13 ber fdbtoeij. SOfilitärjcitunft)

35er Sitel beS öor unS liegenben SlrtifelS öerfpricft

jroar auef einige S3elefrungen in ber SluSbilbung ber

Steiter bei ber Slrtillerie; ba aber ber ganje 3nfalt nut
öon betÄaöaflerie faubelt, fo motten mir bie barin ent»

faltcnen ©äge auch nur Pont ©tanbpunfte biefer SBaffe

auS betraeften.

Obfefon ftcf foroof 1 über bie logifefe als militärmif»
fenfcfaftlidje Stidjtigfcit ber einleitenben ©äge jeneS Sir»

tifelS, namentlicf bei geföriger aSerürfftcftigung öon

©tärfe, ©tellung unb S3eftiminung ber eibg. Äaoaflerie,
BieleS bemerfen ließe, fo molleu mir gleicfmofl jenen

Sfeil mit ©tiltfcfmeigen übergefen.
®er «f)r. Sßerfaffer fagt unS baß bie furje ©cfufjeit,

bie militärifefe Unmiffenfeit ber jum ÄorpS tretenben

Seute unb bie Stoff eit ber Stefrutenpferbe jufantmenge»

nommen, bie Süd) tigfeit ber eibg. Äaoaflerie gerabeju

unmöglich madjen.
3)aS feißt freilief gegenüber ben militarifdjen (Sin»

ridjtungen bet Eibgenoffenfefaft jiemlicf Piel gefagt;
unb bent ÄaöaflericforpS ift babei nief tS meniger als

gefcfmeicfelt.
Slucf barüber roollen mir jegt nidjt weiter redjtcn;

Pielleicft mirb unS fpäter ©elegenfeit geboten, biefe Se»

benSfrage ber fdjmcijerifcfen Steiterei grünblicfer ju be»

fpredjcn.
Stäfer berufrt unS bie inbirefte 33efauptttng, eS fei

in ber SluSbilbung öon Mann unb S3ferb „in ben gege»

benen Berfältniffen nicft baSMöglidje geleiftet morben."

©laubten mir in biefer SluSfage eine Slnfcfulbigung
auf bie Bfticf terf üllung beS 3nftruftionSperfonalS
erb liefen ju follen, fo roütben mir nicft jögetn, eine

ernfle S3ettfeibigung aufzunehmen; ba aber ifre Un»

tu cf tigfeit Utfacfe ber oben angefüfrten Uebelftanbe

fein foll, fo muffen mir — Slnbere urtf eilen laffen.
3ebenfatlS fommt eS unS läcferlief öor, menn ber

•§err (Sinfenber als SBerbeffcrungSmittel öorfcflägl: ben

Sefreru ber Äaoaflerie Seftionen „im Stcitcn unb in ber

© abe, Unterrieft ju ettfeilen", geben ju laffen.
SBir finb fo breift ju fragen: Bon wem foll jener

Unterricft ertfeilt wetben? SBie fann bie (Sibgenoffcn»

fefaft Steitinftruftoren aufteilen, benen felbft fie nodj
Oteitlcftionen follte geben laffen?

SMe Metfobc, Einem „bie (Sabt, Unterricft ju
ertfeiten", eiujubläuen, finb mir begierig, fennen ju
lernen.

35er ©inn beS BerbejferungSöorfcflageS 9tr. 2 läuft,
menn mir ifn rieftig aufjitfaffcn öermodjten, ba finauS:

Entroeber: bie Eibgenoffenfefaft fnttft für jebeit

SBaffenplag — mir nefmen für bie Äaoaflerie be»

ren »ier an — circa 4 Bferbe unb läßt fie butdj bie 3n=

ftruftoren im SBintcr jureiten, bamit im ©ommer un»

gefcfidte Stefruten barauf ferumreiten fönnen unb man
ben ©eneralftabSoffijiercn, roelcfe reglementSmibrig feine

breffirten Bferbe falten, folefe ju »erfcfäffen im gafle fei.
Ober: bie Eibgenoffenfefaft mietf et bie SJfetbe jum

gleichen 33eftif.
©ratiS befommt fie fte fief erlief nidjt!
SBir finb aflerbmgS bei Stnftdjt, baß bie SluSbilbung

bet Steiter im fecfSroöcfentticfcn ©djulunterridjt Weiter

gebeifen fonnte, menn man fie alle mit breffirten SJfer»

ben beritten maefen mürbe; wir fagen Sllle — mit 4 6iS
10 Bferben ift SticftS getfan — benn fie ftnb mit ganj
wenigen SluSitafmen beim Eintritt in bie ©cfule alle
gleicf ungcfdjicft.

ES mürbe aber baju roie leidjt einjiifefen ift, eine

Slenberung beS ©fftemeS ber Sruppenbcfdjaffung erfor»
berlicf, bie nidjt gar rooftfeit ausfallen bürfte.

SllS Bortfeil erfefeint unb bleibt übrigens immer,
baß ber Äaöalletijl fein eigenes Bferb reitet unb jutei»
tet; er gewinnt baburef am meiften in ber Steitfunft.

£>et Scacftfeil bet gleidjjeitigen Steffur Pon Mantt
unb S.'fctb Perpflanjt fief alfo mefr auf SegtcreS ttnb

jroar nicft nur mit Stüdficft auf feine ©efefirflieffeit,
fonbetn audj auf feinen ©efttnbfeitSjuftanb; namentlich

menn eS jung unter ben ©attel fommt.
Slllein auef biefem Uebelftanbe fann, unfeteS Eracf»

tenS, nur burd) eine Umänberttng beS StefrutirungS»
fljftcmeS ber Äaoaflerie gefteuert merben; burdj ben 3"*
jug öon einem falben 35ugenb „SUlerroeltS=@äule" per

©cfule wirb ber ©aefe nicft gefolfcn.
Saß übrigens auf biefem ©ebict ber Unöolffommeit»

feit ber Bferbebteffut in ben SBieberfolungS» unb Sie»

monten=Eurfen MancfeS auSgebeffert roirb, ift nicft ju
»erfennen.

EtrcaS ftarf finben roir eS, baß man baS 3nflruftionS»
perfonat ber Äaoaflerie, rcelcfeS, »erfältnißmäßig an

3afl befcf rauft, ben ©ommer über »ollauf ju tfun fat,
ofne mit ber S3efolbun.t befotrberS bebaeft ju fein, nodj
üerpflidjten will, für bie ÄaöaUeriften unb gar für ffle»

neralftabSofjtjiere S3ferbe jujureiteu.
Stodj meniger gaeffenntniß öerrätf bieSSorauSfegung,

eS fönnen unb bürfen bie 3nftruftoren in ber Äaoaflerie»

fdjule felbft als Sereiter benügt merben.

@in Äa»aHcries3nftruftc>r.

^djiueiv
93afel. Die Militärübungen. 3n golge bet 3)e»

mifton beS biSferigen EfefcS ber 3nfunterie ift 45err

Major Slug. 93urrffarbt baju ernannt unb gleidjjeitig

jum Äommanbanten befötbett rootben. SDie militärifcfen
Uebungen beginnen am 9. Slpril mit ben Borübungen

ber Slrtit(erie»Stefruten, bieSlnfangS Mai in bte3nftruf»

tion nacf Slarau äbgefen. Slm 29. Slprit beginnen bie

öietmöcf entlief en Borübungen ber 3nfanteric»Stcfrutett,

bie jebenSlbenb 2 ©tunben, öon 5—7 Ufr, bauern; am

28. Mai rücfen fämintticfe Stefruten ju einer 20tagigett

3nflruftion in bie Äafetne. Unfere ©uibenfompagnie

fat ifren SBieberfolungSfutS in fier öom 4—7. 3uni

ju beftefen, ebenfo unfere Slrtillerie beS StuSjitgeS unb

bet Steferöe öom 27. Sluguft bis 7. ©eptember. Unfer

3nfanterie»SluSjug mirb juerft foinpagniemeife jur Eitt»

Übung beS neuen SteglementS, bann baS ganje S3ataiHon

jufammen im ©eptember einberufen. 35ie EabreS faben

eineUebitttgSjeit öon 14, bieSruppen eine folefe öon 10

Sagen. £ie 3nfanterie ber Steferöe unb ber Sanbwefr

wirb je fünf falbe Sage foinpagniemeife jufaminentreten,

fpäter bataillonSmeife ttm fdjließlidj mit beut SluSjug

öereint in ber 93rigabefdjutc geübt ju roetben.
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Betrachtung der Vorschläge zur Verbesserung
der Equitation in der schweizer. Kavallerie.
(In Nro. 1» der schweiz. Militärzeitung.)

Der Titel dcö Vor uns liegenden Artikels Verspricht

zwar auch einige Belehrungen in der Ausbildung der

Reiter bei der Artillerie; da aber der ganze Inhalt nur
Von derKavallcrie handelt, so wollen wir die darin

enthaltenen Sätze auch nur Vom Standpunkte dieser Waffe

aus betrachten.

Obschon sich fowohl über die logische als militärwis-
senschaftliche Nichtigkeit der einleitenden Sätze jenes

Artikels, namentlich bei gehöriger Berücksichtigung Vo»

Stärke, Stellnng und Bestimmung der eidg. Kavallerie,
Vieles bemerken ließe, so wollen wir gleichwohl jenen

Theil mir Stillschweigen übergehen.

Der Hr. Verfasser sagt uns, daß die kurze Schulzeit,
die militärische Unwissenheit der zum Korps tretenden

Leute und die Rohheit der Rekrutenpferde zusammengenommen,

die Tüchtigkeit der eidg. Kavallerie geradezu

unmöglich machen.

Das heißt freilich gegenüber den militärischen
Einrichtungen der Eidgenossenschaft ziemlich viel gesagt;

und dem Kavallerickorps ist dabei nichts weniger als

geschmeichelt.

Auch darüber wolle» wir jetzt nicht weiter rechten;

Vielleicht wird uns später Gelegenhcit gebotcn, diese

Lebensfrage der schweizerischen Nciterci gründlicher zu

besprechen.

Näher berührt uns die indirekte Behauptung. es sei

in der Ausbildung von Mann und Pfcrd „in dc» gcge-

bencnVerhältnissen nicht daö Mögliche geleistet worden."
Glaubten wir in dieser Aussage eine Anschuldigung

auf die Pflichterfüllung des Jnstruktionspcrsonals
erblicken zu solle», so würden wir nicht zögern, cine

ernste Vcrthcidigung aufzunehme»; da aber ihre Un»

tüchtigkeit Ursache der obcn angcführten Uebelstände

sein soll, so müssen wir — Andere urtheilen lassen.

Jedenfalls kommt es uns lächerlich vor, wen» der

Herr Einsender als Verbcsscrungsmittel Vorschlägt: den

Lehrern der Kavallerie Lektionen „im Rciten und in der

Gabe, Unterricht zn ertheilen", geben zu lassen.

Wir stnd so dreist zu sragen: Von wem soll jener

Unterricht ertheilt werden? Wie kann die Eidgcnossc»

schaft Reitiiistruktoren anstellen, denen selbst sie noch

Reitlcktionen sollte geben lassen?

Die Methode, Einem „dic Gabc, Unterricht zu
ertheilen", einzubläucn, sind wir begierig, kenncn zu

lernen.

Dcr Sinn dcs Verbesserungsvorschlages Nr. 2 läuft,
wenn wir ihn richtig aufzufassen Vermochten, da hinaus :

Entweder: die Eidgcnossenschaft kauft für jeden

Waffenplatz — wir nehmen für die Kavallerie de

ren Vier an — circa à Pferde und läßt sie durch die

Jnstruktoren im Winter zureiten, damit im Sommer
ungeschickte Rekruten darauf herumreiten könncn und man
den GeneralKaböofsiziercn, wclche reglcmcntswidrig keine

dressirten Pferde halten, solche zn verschaffen im F alle sei

Oder: die Eidgenossenschaft miethet die Pfcrde zum
gleichen Behuf.

Gratis bekommt sic sie sicherlich nicht!
Wir sind allerdings der Ansicht, daß die Ausbildung

der Reiter im sechswöchentlichcn Schulunterricht weiter
gedeihen könnte, wenn man ste alle mit dressirten Pferden

beritten machen würde; wir sagen Alle — mit 4 bis
10 Pferden ist Nichts gethan — denn sie sind mit ganz
wenigen Ausnahmen beim Eintritt in die Schule alle
gleich ungcschickt.

Es würde aber dazu, wie leicht einzuschen ist, eine

Aendcrung dcs Systemes der Truppenbeschaffung
erforderlich, die nicht gar wohlfeil ausfallen dürfte.

Als Vorthcil erscheint und bleibt übrigens immer,
daß der Kavallerist sein eigenes Pferd reitet und zureitet;

cr gewinnt dadurch am meiste» in dcr Reitkunst.
Dcr Nachtheil dcr gleichzeitigen Dressur Von Mann

und Pfcrd verpflanzt sich also mchr auf Lctztcres und

zwar nicht nur mit Rücksicht auf scine Geschicklichkeit,

sondern auch auf seinen Gesundheitszustand; namentlich
wen» es jung unter den Sattel kommt.

Allein auch dicscm Uebelstande kann, unseres Erachtens,

nur durch eine Umänderung deö Rekrutirungs-
systcmes dcr Kavallerie gesteuert werden; durch den Zuzug

von einem halben Dutzend „Allerwelts-Gäule" pcr
Schule wird der Sache nicht geholfen.

Daß übrigens auf diesem Gebiet der Unvollkommen»

heit der Pferdcvressur in dcn Wiedcrholungs- und Re»

monten-Cursen Manches ausgebessert wird, ist nicht zu

verkennen.

Etwas stark sinden wir es, daß man das Jnstruktions-
versonal dcr Kavallerie, welches, verhältnißmäßig an

Zahl beschränkt, den Sommer über vollauf zu thun hat,
ohne mit dcr Besoldung besoirders bedacht zu scin, noch

vcrpflichtcn will, sür die KavaUcristcn und aar für Gc-

neralstabsoffiziere Pfcrde zuzurcite«.

Noch weniger Fachkenntnis) Verräth dieVoraussetzung,
es könncn und dürfcn die Jnstruktoren in der Kavallcrie-

schule sclbst als Bereiter benutzt werden.

Ein KavalleriesInstruktor.

Schweiz.
Basel. Die Militärübungc». In Folge der De-

mision des bisherigen Chefcs der Infanterie ist Herr

Major Aug. Burckhardt dazu ernannt und gleichzeitig

zum Kommandanten befördert worden. Die militärischen

Uebungen beginnen am 9. April mit den Vorübungen

der Artillerie-Rekruten, dieAnfangs Mai in dieJnstrnk-

tion »ach Aarau abgehen. Am 29. April beginnen die

Vicrwöchcntlichen Vorübungen der Infanterie-Rekruten,

dic jcdcn Abend 2 Stunden, Von 3—7 Uhr, dauern; am

28. Mai rücken sämmtliche Rckrutcn zu einer 20tZgigen

Jnstrukrion in dic Kaserne. Unsere Guidenkompagnie

hat ihren Wiederholungskurs i» hier Vom 4—7. Juni

zu bestehcn, cbenso misere Artillerie des Auszuges und

dcr Reserve vom 27. August bis 7. September. Unser

Jnfantcric-Auszug wird zuerst kompagnieweise zur
Einübung des neuen Rcglemcnts, dann das ganze Bataillon

zusammen im Scptembcr einberufen. Die Cadres habcn

cine Uebungszcit von l4, dieTruppcn eine solche Von 10

Tagen. Die Infanterie dcr Ncscrve und ver Landwehr

wird je sünf halbe Tage kompagnieweise zusammentreten,

später bataillonsweise um schließlich mit dem Auszug

Vereint in der Brigadeschulc geübt zu wcrdcn.


	Schweiz

